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Fortfegung. - 
Berpaftungsregeln, ſonderlich für de 
Landmann, in Abſicht der Verkaͤltung 

„und des Erfrierens. 3 


* enn dies iſt 3) das dritte Mittel das 
den, ſolchen Leuten, die ſich lange in der 
105 aufhalten muͤſſen, anrathen kann. 
So wie er aͤuſſerlich gute Dienſte thut, fo 
iſt er auch innerlich eines der beſten Mittel, 
dem Froſte zu widerſtehen. Aber freylich 


“ 
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muß man nicht zu viel davon genieſſen, 
wenn man ſich nicht der Gefahr aus ſetzen 
will; deſto eher zu erfrieren!; denn ein je⸗ 
der Grad des Nauſches ſchwaͤcht die Sie 
pfindungen; weil einmal die Vorſtellung 
der Einbildungskraft dadurch lebhafter und 
feuriger, hinfolglich auch di e 
gen zu ſehr angeſtrengt un uͤber⸗ 
ftimmt werden, 19 5 5 aber #4 fo 
sehr angeftrengten Fa defto ges 
ſchwinder wieder erſchlaffen und ee 


Schlaf befördern, der in der Falten Luft 
ſo gefaͤhrlich iſt. Man muß ſich daher bey 
einer großen Kälte auch vor der Fleinften 
Berauſchung huͤten, da es ohnehin ſchon 
der gewoͤhnliche Weg iſt, auf welchem der 
Froſt ſeine Gewalt ausuͤbet, daß er unſere 
Empfindungen betaͤubt, indem der erfrorne 
Menſch vorher in einen ſanften Schlaf 
faͤllt, welcher ihm ſo angenehm iſt, daß 
er nicht zu widerſtehen vermag, und in 
welchem ſich dann die Seele aus dem Koͤr⸗ 
per ſchleicht, weil fie ihre Wirkung nicht 
mehr darinnen ausuͤben kann. So bald 
man daher merket, daß die Gliedmaßen 
betäubt, ſtarr und ohne Empfindung wer⸗ 


den, oder wohl gar ein Schlaf ſich einftel: 
len will, ſo muß man alle Kräfte anſtren⸗ 


gen, und ſeine Bewegungen verdoppeln, 
um ſich aus der augenſcheinlichen Gefahr, 
der man ausgeſetzt iſt, zu befreien, auch 
um ſich zu ermuntern, und einige Empfin⸗ 
dung in die Glieder zu bringen, die Haͤnde 
und das Geſicht mit kalt Waſſer oder 
Schnee reiben. Dieſe Vorſichtigkeit beob⸗ 
achten die Bewohner der kalten Nordlaͤn⸗ 
der; denn wenn ſie aus der Kälte, nach 
Hauſe gehen, ſo haben ſie die Gewohnheit, 
ihre Haͤnde, Ohren und Nafen, mit Schnee 
u reiben, ehe ſie ſich ihren Haͤuſern, und 


in ſelbigen dem Feuer nähern. Es iſt we⸗ 
figſtens eine höchſtndthige Borficht, daß 


diejenigen, die von Froſt durchdrungen 
ind „ ſich nicht gleich in warme Stuben 
egeben, fondeen ſich vorher eine Zeitlang 
in einer ungeheitzten, oder wenigſtens nur 
wenig erwärmten Stube aufhalten, und 
den Leib durch Reiben und Bewegung all 
maͤhlich erwoͤrmen, ehe ſie ſch in eine waͤr⸗ 
mere Stube begeben. 
Veſenge nun, welchen die lieder er⸗ 
ten, können verſchiedene Grade von 
ft ausgeſtanden haben. Der erſte und 


gelindeſte iſt, wenn der Froſt nur durch 
die Haut gedrungen, die kleinen Gefaͤße 
derſelben zuſammen gezogen, und die darin 
enthaltene Feuchtigkeit, die durch die Aus⸗ 
duͤnſtung abgehen ſollte, zum Gefrieren 
gebracht hat. Bey dieſem Grade empändet 
man in denen vom Froſt angegriffenen 
Theilen, Jucken und Brennen, wobey ſich 
eine Geſchwulſt einfindet, welche Anfangs 
blaß iſt, hernach aber eine Roͤthe bekommt, 
worauf, wenn dem Uebel nicht bald ge⸗ 
hoͤrig begegnet wird, die Haut runzlich 
und rauch wird, und Riſſe bekommt, wor⸗ 
aus eine ſcharfe Feuchtigkeit mit unaus⸗ 
ſtehlichen Jucken ausflieſſet. Dieſen erſten 
Grad nennet man die Froſtbaͤulen. 
Der zweyte Grad iſt, wenn der Froſt 
nicht nur durch die Haut, fondern noch 
tiefer ins Fleiſch gedrungen, die darin 
enthaltenen Blutgefaͤße ebenfalls zuſam⸗ 
mengezogen, und das in dieſen Gefaͤßen 
befindliche Blut zum Gerinnen gebracht 
Er wodurch die leidenden Glieder, bes 
onders Haͤnde und Fuͤße, in eine Erſtar⸗ 


rung, 


geh, 
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ganz ſchwarzbraun ausſehen. Wo diefem 
Ne Grade 
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Grade nicht mit aller Vorſichtigkeit begeg⸗ 
net wird, ja oft, wenn auch alle Vorſich⸗ 
tigkeit angewendet worden, und doch das, 
was an den Knochen verderbt iſt, nicht 
wieder in ſeinen natuͤrlichen Zuſtand ge⸗ 
bracht werden kann; ſo folget darauf ſehr 
geſchwinde der Brand und das voͤllige Ab⸗ 


ſterben der vom Froſt zerſtoͤrten Theile, wobey 


alsdann nur das einzige Rettungsmittel iſt, 
die vom Brande angegriffenen Glieder ab⸗ 
zulöfen, und wo dieſes nicht bey Zeiten 
geſchiehet, fo erfolget, nach vielen ausge— 
ſtandenen Schmerzen, wohl gar der Tod. 

Der vierte und aͤuſſerſte Grad iſt end⸗ 
lich, wenn der Froſt nicht nur die Glieder, 
ſondern den ganzen Koͤrper durchdrungen, 
alle Saͤfte zum Gerinnen gebracht hat, und 
der Menſch ganz erſtarret, und wie für 
todt zu halten iſt. Dieſe Erſtarrung der 
Erfrornen gehet oft ſo weit, daß, wie die 
Geſchichten verſichern, man Soldaten auf 
ihrer Schildwache mit'dem Gewehr in der 
Hand, und Reuter auf ihren Pferden mit 
dem Zuͤgel in der Hand, todt angetroffen 


at. 

Um dergleichen Verungluͤckte zu retten, 
muß man gleich Anfangs alle die bekann⸗ 
ten und ſchon fo oft zum Nachtheil ger 
brauchten Mittel, alle uͤbereilte Erwaͤr⸗ 
mung am Feuer, oder durch warme Fuß⸗ 
bäder, oder Ueborſchluͤge und Salben, 
gaͤnzlich vermeiden. Denn obgleich die 
dorher beſchriebenen drey erſten Grade des 
Erfrierens mit einer wahren Entzuͤndung 
uͤbereinkommen, und alle Zufaͤlle mit der⸗ 
ſelben gemein haben, auch bey andern 
Entzündungen die Wärme und erwärmen: 
de Mittel gut, ja nothwendig find, um die 


Stockung des Gebluͤts zu zertheilen, und 


teder in feinen freien Lauf zu bringen, 
fo darf man doch hier bey der Entzündung, 
vom Froſt, ſolche Anfangs durchaus nich 
gebrauchen. Die Erfahrung hat bey dem 


voreiligen Gebrauch der erwoͤrmenden Mit⸗ 
tel die ſchaͤdlichſte und gefaͤhrlichſte Wir⸗ 
kung bewieſen. Denn ſie loͤſen die durch 
Froſt geronnenen Saͤfte zu ſchnell auf, und 
die durch dieſe Aufloͤſung plotzlich in Men⸗ 
ge entwickelte Luft in dem Blute, dehnet 
dieſe Gefaͤße zu ſchnell aus, ſo, daß ſolche 
darüber zerreiſſen, und die aufgeloͤſten 
Saͤfte austreten und in Verderben und 
Faͤulniß gerathen. Von dieſer Kurart lie⸗ 
jet man die traurigſten Geſchichten in den 
Schriften der Aerzte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 

Ein Marktſchreyer, der den Poͤbel mit 
akademiſchen Profeſſorwitz unterhielt, ur 
ſeine Medizin faſt ſo ſehr lobte, als unſere 
neuen Autoren die Früchte ihres Scharf⸗ 
ſinns in ihren Praͤnumerationsſcheiner 
war eben im beſten Prahlen, als er dei 
berühmten Stadtphyſikus zu Hamburg, 
Doktor Bieſter gewahr ward. 

Er erſchrack einen Augenblick, aber eine 
Verſchlagenhelt half ihn beſſer den rechten 
Weg finden, als die pariſer Akademiſten. 

Seht, dort koͤmmt euer hochgelahrter 
weltberuͤhmter Herr Stadtphyſikus her, 
aus ſeinem eignen Munde ſollt ihrs hör en 
daß meine Medizin Wunder thut. Nicht 
wahr, Herr Doktor, rief er dem Arzt zu, 
als dieſer der Bude naͤher trat. Nicht 
wahr, Herr Doktor? Mundus vult decipi. 
Das heißt, (die Welt will getauscht fern) 

Leider! rief Bieſter, nnd gieng ſtill 
voruͤber. Da habt ihrs! er iſt ordentlich 
neidiſch, ſagte das Marktſchreyergenie, 

daß meine Pillen beſſer ſind, wie ſeine 

agentropfen. 2 
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„Ein Handwerksburſche und ein Jude 
reiſeten zuſammen nach Frankfurth am 


Mayn. N 
Der Handwerksburſche hatte aber außer 
ſeinem Felleiſen noch einen Mantel, der 
ihm ſehr ur Laſt wurde. 

Als ſie nun beyde unterwegs in ein 
Wirthshaus einkehrten, um zu fruͤhſtuͤcken, 
bat der Handwerksburſche den Juden, ihm 
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Gelde nicht auskommen koͤnne. 
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einen Thaler zu leihen, weil er mit feinem 


elde nie f Und da⸗ 
mit ihr ſeht, ſetzte er hinzu: daß ich euch 


nicht betruͤgen will, will ich euch meinen 


Mantel zum Pfande geben. 

Sobald ſie vors Thor kamen, gab er 
dem Juden ſeinen Thaler wieder, und dank⸗ 
te ihm fuͤr ſeine Muͤhe, daß er ihn ſo lange 
getragen hatte. 0 


Königsberg, den 15. Deebr. 1788. 


L. vls. . 
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Künftigen Dienftag den zoſten Deobr. um 10 Uhr ſollen allerley dem Fuhrmann 


Daniel Thiede auf dem aͤuſſern Marienburgiſchen-Damm abgepfaͤndete Sachen 


“öffentlich verkauft werden, 
macht wird. Elbing, 


welches allen denen, daran gelegen, hiedurch bekannt ge⸗ 
den raten Deebr. 1788. N pe 
Zum Königl. Preuß. Gericht verordnete Ober⸗Richter und Stadt⸗Räthe 


Diejenigen Stuben, welche jetzo Herr Inſpektor Dan in dem Irmlerſchen 


Hauſe in der 


Spieringsgaſſe bewohnt, ſind zu vermiethen, und auf kuͤnftige Oſtern 


zu beziehen, weshalb ſich Miethluſtige bey der verwittweten Frau Irmlern zu mel⸗ 


den haben. 


14 2 1 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags 
Buchhandlung und auf allen Königl. 
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und Donnerſtags in der hieſigen 
Poſtaͤmtern zu haben. x 


